Die Schwesternschaft
Eine wirklich schöne Schöpfung
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von Christine Schüren 
mit Gruss an Meisterinnen, Leiterinnen und Mitgliedinnen von Schwesternschaften aller Welt(en) und ihre hilfreiche, liebevolle und hingebungsvolle Arbeit

Alle Zusammenhänge einschliesslich Namen und Bezeichnungen sind fiktiv, stehen aber in Bezug zum Erleben in höheren Körpern. Sie orientieren sich nach Wissen über Zusammenhänge in Dimensionen. Auch wenn man sich in feineren Körpern durchs Universum bewegen kann, können trotzdem die Körper oder einzelne Traumata haben. Der Unterschied zwischen Energiespannungen, dass sich in Bewusstsein in Form von Gedankenleben und Gefühlen sowie Handeln äussert, wird früher oder später deutlich. Bewältigung, Verarbeitung ist dran. Als Grundlage für alles ist es am besten, immer weiter. Und: auch das Hohe Selbst kann Traumata haben. Die Zeiträume sind grösser. Es ist eine echte Aufgabe, sich daran zu machen es zu verdauen. 

In liebevollem Bewusstsein ist die Geschichte mit Gedanken an alle geschrieben, hier besonders in Mitgefühl für alle weiblichen oder weiblich erscheinenden Wesen, Frauen mit Gewalterfahrungen und Traumata, an die Wirkenden aller Bruder- und Schwesternschaften, die auf wahrer Liebe beruhen und einander beistehen und fördern, hochhelfen, wenn mal nichts mehr oder wenig geht und Verständnis haben für viele Dinge, die manche Wesen „Schwächen“ nennen. Die den Menschen beim Aufstieg helfen und mit deren Traumata und Folgen aus Verhalten und Leid klarkommen und enttraumatisieren. Nach Erfahrung helfen Menschen gerne, wenn alles schön ist, aber wenn es wirklich „brennt“, sind bisher wenige bereit hinzuschauen und ihr Engagement voll nach Erfordernis in den Dienst zu helfen zu stellen. Besonders in deutschen Landen – vielleicht weiterreichend – habe ich eher den Eindruck, dass auch die, die helfen können und Möglichkeiten wissen, mit oder durch Forderung von Geld die Hilfe eher versagen, wenn die hilfesuchende Person nichts oder nicht viel zur Verfügung hat. Oft brauchen aber gerade die Menschen, die wenig Kraft haben, Unterstützung, Rat oder Hilfe.
Ich möchte auch hier wieder bitten, dass bedingungslose Hilfe und Unterstützung zur Grundeinstellung wird, statt Fragen nach Geld oder Fordern für Unterstützungen. Ich habe mich selber und aus dem Gehörten so daran gestört, dass ich entschieden habe, kein Geld mehr zu nehmen. Eine Spende kann gegeben werden, braucht aber nicht. Niemand möge sich bitte abhalten lassen, Hilfe zu suchen, wenn er oder sie es möchte. Ob persönlich, Telefonieren (Nummer kann am besten per Mail abgesprochen werden, da ich auch reise), über Skpye (via Internet miteinander sprechen, kostenfrei) oder per Mail, oder auch Ausbildungs- bzw. Schulungszwecken, Ihr könnt gern kommen, dann wendet Euch per Mail an mich: chr.schueren@googlemail.com 
* * *

Kapitel 1

Heimkehr und Traumaverarbeitung
Wer schöpft muss aufräumen. Das ist das Prinzip. Daran hält sich jeder, früher oder später. Wir sind für früher. Und das geht gründlich. 
Fangen wir mit der Schwesternschaft an. Das ist liebevoll gemeint.
* * *

Ragny sauste durchs Universum. Sie hatte Justin hinter sich gelassen. Das ist ein Planet, auf dem sie in der fünften Dimension im Übergang zur sechsten gelebt hatte. Dort hatte sie einen Körper gehabt, licht, den sie abgelegt hatte. Es schien ihr besser für ihr Vorhaben. Sie mochte es, körperlos durchs Universum zu schnellen. Und sie wollte keine Fesseln mehr. Und keine Aufträge, in denen sie sich mit ihrem Sein einschliesslich dem Körper – was es nun mal mit sich bringt - einsetzen musste, was bei einer Ordensvereinigung wie der universal wirkenden guten Vereinigung gang und gäbe war. Und eigentlich in Ordnung. Sie hatte nur einfach keine Lust mehr, in einem Körper zu stecken. Das brachte Gefahren mit sich, denen sie sich nicht mehr aussetzen wollte. Sie hatte Schläge bekommen in dem engen Körperkleid und war so schnell nicht aus dem Körper herausgekommen und nachher aus Schock halb herausgegangen. Dann hatte sie eine Weile gebraucht wieder hineinzukommen. 

Auf der Erde im 21. Jahrhundert, am Anfang, hing man noch immer dem vorwiegend Freud´schen Denken an. Darin war die Möglichkeit nicht vorgesehen, feinstoffliche Körper zu haben, weitere Körper, mit denen man reisen kann. Erzählungen solcher Art wurden deshalb als Körperflucht aufgefasst und als „Dissoziation“. Es galt als eine der schwersten Störungen nach Auffassen in der Psychiatrie der Medizin, die es geben könne. Entsprechendes bekamen die Menschen in den Studienfächern beigebracht, seien es Mediziner, Sozialpädagogen, Psychologen oder Theologen.

Alles in allem, dachte Ragny, tut sich ein tristes Weltbild auf, in dem das Wissen um die wahre Beweglichkeit nicht da ist. Würde sie ihre Bewegnisse einem Psychiater erzählen, würde er wahrscheinlich meinen, sie habe eine „Störung“, wie eine Psychose. Unter dem Begriff wird übrigens vieles gefasst, was von der Einordnung unklar erscheint, wie auch das Sehen heller Lichtblitze, die Teil von Visionen sein können, die jedoch – welch tristes Weltbild – nicht Teil des Spektrum menschlichen Vermögen laut WHO und dem „Katalog zur Diagnosefindung“: dem Diagnoseschlüssel des ICD-10 sind.

So ist es, hat jemand nur dies begrenzte Wissen zur Verfügung, äusserst schwierig für Menschen mit weiteren Erfahrungen, Hilfe zu finden, Gehör oder auch eine richtige Therapie. Daran kann man etwas tun. Je mehr Erfahrungen um die feineren Bereiche einschliesslich der bewegbaren Körper zunehmen, umso mehr wird mit Wahrscheinlichkeit der Wunsch, mehr darüber zu wissen. Von Bedarf wollte Ragny nicht sprechen, denn Bedarf zu mehr Wissen gibt es seit ehedem. 
* * *
Als sie im warmem Wasser im Bad lag, kam sie mit dem feineren Körper wieder in Stück weiter hinein, auch Gewahrsein des höheren Selbstes, wobei sie mit Erinnern der erlebten Gewalt plötzlich aus der Tiefe wie aus plötzlicher Einsicht rief: „Mit Körper ist man aufgeschmissen!“ Auf der Erde, fügte sie innerlich hinzu. Da kam die Erfahrung des hohen Selbstes offenbar dazu, dass ein Körper jederzeit veränderlich sein kann, mit Geistkraft, die in feineren Regionen oder eher: im Bewusstsein überall, da ist, wenn man gelernt hat zu regulieren.
So wurde der dichte Körper auf einmal wenig erträglich. Und da sie sich schon eine Weile eingezwängt fühlte, wandte sie sich den Körperlosen zu. 
Das beschränkt die Ordensaktivitäten, macht sie aber nicht unmöglich. Denn viele sind körperlos. Man ist genauso wach und intelligent wie man es mit Körper sein könnte – noch wacher. 

Nun schaute sie, was sie als nächstes machen könnte. Wohin?

Sie war imstande sich einen Körper zu materialisieren. Das gehörte mit zu den Fähigkeiten. 

Vielleicht würde sie früher oder später oder dann oder wann wieder einen bauen. Das ging in Sekundenschnelle.

Sie lebte zu sehr in der Vergangenheit, ging ihr durch den Sinn. Dies ist geschehen, deshalb geschieht vielleicht wieder das. Der Abstand war ihr verlorengegangen ihre Gefühle zu reflektieren und sie hatte auch keine Lust zur Zeit das zu ändern. Sie wollte lebendig sein. Wissen warum sie fühlte. Gefühle waren ein Thema, dem sie sich zuwandte. Gefühle führten nach Hause. Nach Hause ist ein Zustand.

Nicht dass sie Gefühle die Oberhand gewinnen liesse. Sie war bei aller Lebendigkeit innerlich ein nüchternes Wesen, wenn es wichtig war, aber sobald es um Körperlichkeit ging, war sie manchmal futsch. Man konnte sie nicht in etwas pressen, in so ein enges Kostüm, das einem die Luft zusammenpresst zum Atmen durch das Sein in der Dichte. Es war zuviel geschehen. Schluss, aus. Körperlos durchs Universum flitzen war viel besser.

Sie wollte also im Hier und Jetzt leben. Fülle die Zeit mit Qualität. Dann steuerst du sie. Dann wirst du zum Herrscher der Zeit. 
* * *

Also: Zeit. Ich, Bernette, schreibe dieses Buch. Mit der Vergangenheitsform hatte ich begonnen. Nun mache ich Qualität – vorhin sagte ich wir, womit ein Geistwesen gemeint ist, das das Universum zum grossen Teil regiert und ich und meine hohen Selbste selbstverständlich – und schreibe ab jetzt in der Gegenwartsform. 

Damit schaffe ich neu in jeder Minute und erzähle nicht mehr, was andere oder ich vorher getan haben. Was denkt jemand über sein Leben, der in der Vergangenheitsform schreibt? Achtet er es? Achtung ist ein grosses Thema in diesem Buch. Dieses Buch wäre nicht entstanden, wenn ich mich wohlfühlen würde. Dann bräuchte ich nicht schreiben. Dann wäre ich einfach. Schreiben ist wie eine Tür. Eine Fülle zum neu schaffen und verknüpfen. 

Schreiben ist wie erschaffen. Schreiben ist schaffen. Deshalb ist es eine gute Übung fürs Schaffen, wenn der Computer und der Körper wieder weg sind;-) Und diese Schöpfung, da könnt ihr sicher sein, löse ich wieder auf. Das Schreiben dieses Buches ist, setze ich fest, wie ein Sake-Ritual: Man kann alles sagen, während alle Sake trinken, ohne für das was sie sagen, belangt zu werden oder Konsequenz zu erfahren. So bleibt das bis zur letzten Seite und 10 Jahre über den Verkauf des letzten Buches hinaus. Das wäre etwa in drei Trillionen Jahren. 

Das ist mal der Anfang. Aber da kommt noch mehr. Ach so: Um es noch spannender zu machen, ist die Beschreibung über Ragny in der Vergangenheitsform – eine beeindruckende Schreibweise, wie sie findet – und die über Bernette in der Gegenwartsform. 

* * *

Ragny überlegte: Wollte sie irgendwohin, wo die Wesen atmen? 

Sie verzog das Gesicht. Das Gesicht verziehen kann man innerlich auch ohne Körper. Es ist ein innerer Zustand. Es ist schön, weil es nicht mehr juckt. 

Nein, sie wollte nicht wohin, wo Wesen atmen. Dann essen sie meistens auch und haben Ausscheidungen, und darum hatte sie schon einmal einen Partner verloren, weil er die Nase voll hatte, buchstäblich, denn auf dem letzten Planeten, wo sie war, hatte sie gegessen, und dann war einer gekommen, der sie gemocht hatte und war gegangen, weil sie Lust hatte zu essen und nicht es sein liess, wie sie gekonnt hätte. Sie brauchte keine Nahrung. 

Aber der Herr, womit das männliche Wesen gemeint ist, das sie besucht hatte, wollte eine weibliche Präsenz, die ihren Körper nicht mehr ins Bad trägt. 

Als er ging, bekam sie das nicht bewusst nicht. Aber er ging. Und sie fühlte eine Trauer. Sie wusste nicht woher sie kam, aber sie war da. Ein unbestimmter Verlust, der sie eine Leere in der Brust fühlen liess. Körperlich. Erst später gewann sie eine Ahnung. Sie wusste auch nicht, warum sie ass, und trotzdem tat sie es manchmal. Keine ganzen Mahlzeiten. Es waren immer Sachen zwischendurch, und auf Kalorien oder Vitamine schaute sie nicht. Sie nahm sie nicht ernst. Denn sie wusste, dass sie nicht wirken. Es war egal, ob sie lebende Nahrung oder tote zu sich nahm wie Kekse oder Salat. Es war gleich-gültig – es ist alles Licht. Alles lebt. So oder so. 

Nun, so war er weg. Bevor etwas bei ihnen begonnen hatte. 

Das kann passieren. Auf so einen Mist hatte sie keine Lust mehr. Überhaupt nicht. 

Sie hatte ohnehin keine Lust mehr auf eine Beziehung. Sie war sich selbst genug. Allerdings war sie sich selbst über. Und das ist kein guter Zustand für eine Beziehung – weder mit sich noch mit anderen. Zu sich kommen war ein Thema, um das es ging. 

* * *

Wenden wir uns dem nächsten Mitglied der Schwesternschaft zu. Zu dem Zeitpunkt, wo ich beschreibe, ist sie noch keines. Sie weiss nicht, dass es diese Schwesternschaft gibt. 

Schwesternschaften gibt es viele im Universum und darüber hinaus. Diese hier ist eine, die nahverwandt mit der Grossen Weissen ist, aber nicht identisch. 

Es tummeln sich hier Wesen, die sehr alt sind, Millionen Jahre oder älter. Sie haben sich zusammengefunden aus dem Grund des gegenseitigen Schutzes. Keine von ihnen geht pflichthaft ausserhalb des Reiches, in dem sie sich meist aufhalten. Das ist ein Ort in den Dimensionen, der überall sein kann. Das ist ein Schutz. 

Es gibt noch andere, aber diese werden nicht bekannt. 

Diese Schwesternschaft ist weit von der Erde entfernt. Die weiblichen Wesenheiten sind in der elften oder zwölften Dimension. Keine von ihnen hat mehr Pflichten. Einige sind auf der Erde gewesen, zu Zeiten, die heute mehr den Mythen zugerechnet werden. Sie kennen Verhältnisse, in denen die Bewohner der Erde und auch sie, wenn sie als Frau oder Göttin inkarniert waren, nicht viel zu lachen hatten. 

So sind einige von ihnen mehrfach in Gefangenschaft gewesen. Die Schwesternschaft ist dazu da, diese Miss-Stände möglichst zu verhindern, eine Kraft zu bilden der Geister, um Gefahren rechtzeitig zu erkennen, möglichst abzuwenden und jede Schwester oder ihre Familie in Sicherheit zu bringen, Dabei kann sie in einer Inkarnation sein oder auch so unterwegs sein. Manche gehen auf Aussenmissionen. Das ist selten der Fall. Es gibt aber bestimmte Fälle, in denen es einer oder anderer ratsam erscheint. Dann geht es meist um Familie oder um Themen, die eine Politik betreffen, die die eine oder andere Schwester aus irgendeinem Grund anspricht und wo sie mit ihrer Anwesenheit irgendeine Änderung mit bewirken will. 

So etwas ist oft keine pompöse Sache. Es ist oft nicht so, dass jemand nach aussen tritt und in einer Welt besonders bekannt würde oder äusserliche „Heldentaten“ vollbrächte. Taten, die andere aufmerksam machen würden, wo sie sagen würden „Hey, das ist toll, dass du da bist!“ Damit sind „Heldentaten“ gemeint, die andere so empfinden würden in der jeweiligen Welt: denn die Sicht der jeweiligen Schwester über etwas, das heldenhaft sei, kann ganz anders aussehen und oberhalb der Werteverständnisse liegen, die an einem Ort, wo sie gerade ist, zu der Zeit existieren.

Um einmal den Wind aus den Segeln zu nehmen: Die Schwesternschaft einer bekannten guten Vereinigung ist offen für alle weiblichen Wesen, die Aufnahme möchte. Die Vereinigung, von der ich spreche, ist anders und ist von den Bedürfnissen so ausgelegt, dass es einige wenige sind, die dort Mitglied sind. Das ist etwas Natürliches und beinhaltet keine Wertung und kein Urteil. 

Ich mag keine Geschichten, wo einer „erwählt“ wird und ein anderer aussen vor bleiben muss. Ich beschreibe aber die Struktur der Schwesternschaft oder das, was ich davon träume. Vielleicht ist es ein Traum.

Bevor also das nächste Mitglied beschrieben wird, eine Dame, die noch gefrustet und ziellos durchs Universum irrt und mancherlei Ärger auf sich gezogen hat, noch ein bisschen zur Schwesternschaft.

Viel kann ich nicht sagen, denn es ist geheim. Geheim bedeutet in dem Fall: damit in Ruhe gewirkt werden kann. Aber: Diese Ordensangelegenheit ist so hoch entwickelt, dass man sie ohnehin nicht wahrnehmen könnte ohne hohe Ethik und ohne eine Einladung. Somit wäre jeder Versuch, etwas aufzustöbern vergeblich. Milliardenalte Erfahrung steht dahinter. 

Nach diesem Qualitätssiegel ist es also möglich, etwas mehr zu erzählen. Merkwürdig ist, dass geheime Dinge Aufmerksamkeit auf sich lenken und nicht geheime es weniger oder nicht tun. Vielleicht schreibe ich über eine Schwesternschaft, die längst existiert und für alle offen ist. Wächter halten Ausschau nach Ankömmlingen oder denen, die es werden wollen. 

Interessant ist, dass etliche Mitglieder gekommen sind, nachdem sie von männlichen Partnern sich enttäuscht fühlten, und nicht selten gab es vorher Rivalitäten unter Damen, und dann kam eine kluge Schwester, namentlich jene, die leitet oder eine, die in der Umgebung Ausschau hält und „sammelte“ genau diejenigen ein, die sich vorher bekämpft hatten. Die Schwesternschaft hat solche Regungen überwunden. Sie schwingt auf einer anderen Ebene des Bewusstseins. Man steht sich bei und freut sich, wenn andere sich entfalten. Aber es sind einige dabei, die solche Erfahrungen gemacht haben, und manchmal freundeten sich die vorher rivalisierenden an. Manchmal entdeckten sie, dass sie es hinterher nicht mehr für wert erachteten, dass sie wegen einer Partnerschaft sich selbst so hintenangestellt hatten und mit einer Dame Krach bekommen hatten – so wurden Freundschaften daraus unter manchen. Ein Geist des Friedens erfüllt die Damen. 

Beobachten wir Ana. Sie ist zur Zeit auf der Erde, als diese Geschichte mit der Schwesternschaft beginnt für sie. Eine Schwester ist ausserhalb des Reiches und dabei fällt ihr eine Schwingung auf der Erde auf. Sie schaut durch die Dimensionen und sieht: Ana. 

Ana hat Anstoss genommen an Dogmen, die Glauben und Formen ihn zu leben betrafen. Die Erde ist zu dieser Qualität in der dritten Dimension. Darin befindlich, fühlt man sich, so man sich mit dem Bewusstsein nicht darüber erheben kann (wie es bei Ana der Fall ist), jämmerlich abgetrennt von Gott und den Wesen, die sind. Jeder macht sein kleines Bisschen und Teamgeist ist noch Mangelware. Ana ist da weiter. Sie möchte mehr und für viele was Gutes tun. Ira, die unterwegs ist, beobachtet Ana telepathisch, ohne sich auf den Planeten zu begeben. Sie fühlt die Schwingung und hat von Anas Geist die Einwilligung bekommen. Seitdem sind sie miteinander in Kontakt, was für Ana meist nur fühlbar ist, wenn sie ausserhalb des noch dichten Schwingungsfeldes der Erde ist, wie nachts, wenn der Körper schläft. Das Energiefeld der Erde besteht zur Zeit noch aus Energie der Angst, Zorn, Neid, Hass, Wut – sämtlich karmische Regungen. Karma ist: Ursache und Wirkung, die je ein Mensch oder Wesen auf der Erde abgesondert hat – wer schafft, räumt auf… Diese Schicht transformiert sich im Lauf der Zeit, sie entspricht dem Astral- oder besser Emotionalkörper der Erde. Wenn das geschehen ist, wird der mentale Körper der Erde lichter. Das hat zur Folge, dass die Mentalkörper der Menschen ebenfalls sich besser ent-falten können zum Licht und zu mentalen Gaben. Die Körper oder Bewusstseinsebenen der Erde resonieren mit den Schichten der Aura beim Menschen und aller Wesen darauf. So geschieht Evolution. Wer etwas für den Planeten tut, Liebe sendet, in Liebe lebt, handelt damit gleichzeitig zum guten Werke für alle Menschen und Wesen, dass sie sich besser entwickeln können. 

So geht der Aufstieg der Erde Hand in Hand mit dem der Menschen und anderer Spezies. 

* * *

Ende des Auszugs.
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